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Personen: 
 
Res Gfeller  Geschäftsmann im Ruhestand 60-jährig 
Heidi Gfeller  seine Frau   55-jährig 
Beat Gfeller  Sohn, Montageleiter  
  im Ausland   30-jährig 
Willi Gfeller  Sohn, Physik-Student  25-jährig 
Pia  Verlobte von Beat  25-jährig 
Diana  Amerikanische Welten- 
  bummlerin   25-jährig 
Tante Leni  Ledige Schwester von Heidi 50-jährig 
 
 
Zu den Personen: 
 
Res: Lebensfroher Mensch, der das „Pensioniertsein“ geniesst. Liebt 
den häuslichen Frieden. Wird dieser gestört, reagiert er sehr emotional. 
 
Heidi: Gepflegte Erscheinung, treubesorgte Familienfrau. 
 
Beat: Ein Luftibus, der das Leben von der lockeren Seite nimmt. 
 
Willi: Ernsthafter Student, den nur seine wissenschaftlichen Bücher 
und physikalischen Experimente interessieren. 
 
Pia: Selbstsichere, temperamentvolle, junge Frau. 
 
Leni: Typ „Aeltere Jumpfer“. Hält nicht viel von den Männern. 
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Zeit:  Gegenwart 
Ort:  In der Wohnstube von Gfellers 
1. Akt:  An einem Samstag-Vormittag 
2. Akt:  10 Tage später 
Zwischenspiel:  In der Nacht vor dem 2. Akt. 
 
 
Requisiten:  
Gutbürgerliche Möblierung; Tisch, Stühle, Sofa, Radio. Aufgehängte 
Weltkarte, worauf mit Fähnchen in London, Portugal  und Brasilien die 
Aufenthaltsorte der Söhne markiert sind. 
4 Türen: Auf drei Türen sind die Namen PETER, BEAT, WILLI gut 
sichtbar angeschrieben. Die vierte Türe ist Eingang und zugleich 
übriger Wohnbereich.  
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Start i Läbesabe 
Lustspiel in zwei Akten und einem Zwischenspiel von Ueli Isler 
 
BE/4 D, 3 H, 1 Bb 
 
Das Ehepaar Gfeller hat zeitlebens hart gearbeitet und drei Söhne gross 
gezogen. Nach dem Verkauf des Geschäftes könnten sie ihren Lebens-
abend eigentlich in vollen Zügen geniessen. Während Res damit keine 
Mühe hat, kann sich seine Frau mit der neuen Situation nicht zurecht-
finden. Vor allem fehlen ihr die ausgeflogenen Söhne, die sie nicht 
mehr bemuttern kann.  
Durch den Besuch von Heidis Schwester, die für einige Wochen in 
Gfellers Haus bleiben will, die unerwartete Rückkehr der Söhne Willi 
und Beat, die Ankunft der bisher unbekannten Braut von Beat, und 
dazu der Besuch einer amerikanischen Bekannten des ältesten Sohnes 
Peter, wird die Ruhe in Gfellers Haus schlagartig gestört und durch 
turbulente Tage und Nächte abgelöst. Die Liebe, gepaart mit einer 
Prise Eifersucht, darf natürlich auch in diesem Stück nicht fehlen. 
Zudem sorgen Willis Experimente für weiteren explosiven Zündstoff!  
Wenn Sie wissen wollen, warum der Papagei nicht mehr spricht, wie 
Diana den Charmeur Beat bändigt und Pia den Eigenbrödler Willi 
kuriert, müssen Sie diesen Text ganz lesen. „That’s all“ würde Diana 
sagen! 
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 1. Akt  
 

Res sitzt auf dem Sofa, liest Zeitung, aus dem Radio 
ertönt leise Musik. 

 
Heidi: (kommt mit Kommissionentasche) Guete Morge, 

Res. Bisch scho uf! 
Res: Tschou Froueli. Ja, ha bereits z’mörgelet, düschelet u 

füehle mi souwohl. 
Heidi: Das freut mi. Säg, heit dier Nächti Erfolg gha mit euer 

Summer-Chilbi? 
Res: Ja, super isch das gsy. I cha dier säge, üsi Bar isch 

glüffe, mier hei es Zytli schier nümme gwüsst wo 
wehre. 

Heidi: Da bisch allwäg ume Rächt im Elemänt gsy. I ma dier’s 
gönne. Hesch schliesslich i de leschte Tage mit däm 
Fescht e rächte Chrampf gha. 

Res: I tue gärn so öppis organisiere, u nachhär hälfe wes 
Aernscht gilt. Sit mier üses Gschäft übergäh hei, han i 
schliesslich meh weder nume Zyt. U du, wie hesch e 
Abe gha. (stellt Radio ab) 

Heidi: Ehrlich gseit, e trüebsinnige. So allei, i däm grosse, 
stille Huus. Du hesch di Verein, diner Hobby, Fründe u 
i .... I muess mier langsam Gedanke mache, wieni dr 
Läbesabe sinnvoll wott g’stalte.  

Res: Was heisst „Abe“? I üsem Läbe isch es doch ersch 
heiterhälle Namittag.  

Heidi: Dünkts di? Mier schynt mängisch, es sig scho fischteri 
Nacht. 

Res: Eh, was sinnisch o. Chumm chly zuemer cho höckle. 
Mier sy beidi gsund u zwäg, müesse üs o finanziell 
kener Sorge mache u chönne drum meh weder z’fride 
sy. Was hesch für Problem, säg. 

Heidi: Eigentlich kener, aber... Lue, früecher han i e Hushaltig 
gha, ha zu vierne Manne müesse, besser gseit, dörfe 
luege, derzue no d’Verantwortig für e Lade. Jetz si üser 
Sühn usgfloge, u im Gschäft han i o nüt meh verlore. I 
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chume mier ir Leschti mängisch so „nümme bruucht,“ 
eifach unnütz vor. 

Res: Settigi Gedanke darfsch nid ha. Emel dr Willi u i hei di 
gwüss geng no nötig. 

Heidi: Dr Willi brucht nume siner Physik-Büecher. Wär für 
ihn chochet u d’Wösch macht, isch ihm absolut un-
wichtig. Dä chönnt imene Soustall inne huuse, är 
merkti’s nid, oder es wär ihm glych. 

Res:  Es hett öppis. Uese Jüngscht isch tatsächlich e eigete. 
Näb sim Studium intressiert ihn nid viel. Derfür sy die 
eltere Zwee umso läbiger! 

Heidi: Ja, üser drei Buebe. I dänke mängisch, wie’s ihne im 
Usland geit. 

Res: Keine Nachricht, gute Nachricht. Vergiss nid, dass üser 
Buebe scho es Zytli erwachsni Manne sy, u o ohni 
müetterliche Bystand nid wärde verhungere. 

Heidi: We si nume nid so grüsli wyt furt wäre! (geht zur 
Weltkarte) Dr Peter als Fotoreporter in Südamerika, 
Beat als Montasche-Leiter in Portugal, u dr Willi no 
für nes paar Tag als Ustuusch-Studänt in London. 

Res: Ja, die vagante rächt ir Wält desume. Früecher wär eim 
das Umezigünere nie i Sinn cho. Da hett me e Bruef 
glehrt, isch sässhaft worde, hett e Familie gründet, u 
derby emel o zfride gsy. 

Heidi: Es isch äbe nümme früecher. Zyte und d’Wärtvor-
stellige vo de Junge hei g’änderet. Vor drei Monet hett 
sich üse Beat verlobt u mier kenne nid esmal üsi 
zuekünftigi Schwiegertochter. 

Res: I troue der Verlobig nid. Es isch nid dr erscht, u 
vermuetlich o nid dr lescht Schatz wo dä Luftibus hett. 
I begähre nume no die lehre z’kenne, wo üse Charmeur 
schlussäntlich de o hüratet. Dä wächslet d’Froue 
schnäller, weder dass i mir ihrer Näme cha merke. 

Heidi: Ja, das git mier mängisch z’dänke. Gly dryssgi, u weiss 
allem a no geng nid was är wott. Ueser zwee Eltischte 
hei der Ernst des Lebens no nid erfasst. Uebrigens; bim 
Peter chasch ds Fähnli bereits wieder umstecke. Aer 
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hett Nächti telefoniert — laht di natürlich la grüesse — 
u gseit, är flügi grad ab nach Island. 

Res: Also, pole mier dä Bursch um. (geht zur Weltkarte, 
steckt Fähnchen um)  

Heidi: Woni da so allei gsässe bi u ungsinnet si Stimm ghört 
ha, hani gwüss schier müesse gränne. 

Res: U früecher hesch albe grännet, will dier die drei 
Knüsse ir Hushaltig ke Streich ghulfe hei. Im Gägeteil; 
„Muetter gimer, reck mer, tue mer, mach mer“ hetts 
albe dür ds ganze Huus tönt. U du hesch ta! 

Heidi: Ja i weiss, dass i üser Buebe i dine Ouge chly verwöhnt 
ha. E Muetter dänkt u handlet halt anders als e Vatter. 
Wäge dessi hani jetz glych Längizyt nach ihne. 

Res: Emel i gniesse die Rueh, sit mier alleini sy. Eh, isch 
das albe e Betrieb gsy! Jede hett zunere andere Zyt 
welle ässe, sie hei alls füregschrysse wie jung Hünd 
und nüt verruumt, hei zu de unmüglichschte Zyte 
Fründe hei bracht — männlichen und weiblichen 
Geschlechts — u hie gfeschtet, dass me hett müesse 
Angscht ha, d’Hütte ghei zäme. Alls rede, bättle u 
drohe hett nüt abtreit! U bsinnsch di no, wie Peter u 
Beat albe dr Willi versecklet, u ne mit ihrne Streiche 
schier zur Wyssgluet bracht hei! 

Heidi: Du übertrybsch. E so schlimm isch das gwüss nid gsy. 
Wäge dessi hättisch du se vor eme Jahr nid müesse 
zum Huus us gheie.  

Res: Das hani o nid. Si sy freiwillig gange. I ha die Zwee 
nume — churz bevor du e Närvezämebruch übercho 
hesch, us mier dr Nuggi ändgültig usegjagt hett — i 
mis Büro zitiert, u e churzi Ansprach gha: „Buebe“ 
hani gseit, „Buebe, ier sit jetz Manne, benähmet euch 
äntlige eso. Das Feschte u vo dr Muetter la bediene 
hört jetz uf. Ier sit intelligänt u heit e gueti Usbildig 
gnosse. Es wird Zyt, dass dier eue Läbes- u Bruefswäg 
planet, ab sofort eue Wäg sälber suechet u ds eigete 
Näscht ufbouet. Türe vo euem Elterehuus wird geng 
offe stah. Aber eso, wies jetz gange isch, cha’s nümme 
wyter gah. Verstande?“ U si heis verstande! We du 
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ehrlich bisch, hei mier syt denn eidütig ds bessere 
Verhältnis zu üsne Sühn weder vorhär. 

Heidi: Ja, hesch rächt. Ach, Müettere sy mängisch eifach 
dumm. 

Res: Nei, das sy si nid, u du scho gar nid. So, jetz aber fertig 
mit Trüebsal blase. Dermit du äntlige uf anderi 
Gedanke chunnsch, göh mier hütt Namittag uf ds 
Reisebüro u bueche mindeschtens drei Wuche Ferie, 
irgendwo amene schöne Ort. Das hei mier scho lang 
verdienet. I muess nume no öpper finde, wo zum 
Papagei u de Chüngle luegt. Bisch yverschtande? 

Heidi: Ja, gärn. Bisch e Liebe. I freue mi druf. — Nei, das geit 
nid! Dr Willi chunnt schliesslich i paarne Tag zrügg, da 
müesse mier doch daheime sy. 

Res: Jetz übertrybsch es! Dr Willi isch immerhin 25-jährig u 
hett bereits drei Mönet im Usland ohni Muetter 
überläbt. Drum dörfe mier ruehig einisch a üs sälber 
dänke, u zäme für paar Wuche furt. (Hausglocke 
ertönt)  

Heidi: I will ga luege. (geht hinaus, spricht draussen) 
Grüessti Helen. Isch das e Ueberraschig. Wie geits 
dier? 

Res: Ou, mi heissgeliebti Schwägere! 
Leni: (noch draussen) Guet, danke. U bi euch? Ds Gschäft 

ufgäh u d’Sühn furt. Ier füehret wäger es Herreläbe. 
Heidi: Ach, es geit. Früecher isch es mier schier wöhler gsy. 

Chumm ine. (kommt mit Leni und grossem Koffer 
herein) 

Res: (zeigt nach distanzierter Begrüssung auf Koffer) 
Bisch uf dr Durchreis? 

Leni: Nei, nid diräkt. Es isch eso: Im Momänt wird mi 
Wohnig renoviert. I cha euch säge, die Handwärcher 
mache e Dräck u Krach, i ha’s nid meh usghalte. 
Gället, dier heit vorübergehend es Plätzli für mi? 

Heidi:  (sieht Res unschlüssig an) Ja, Platz hei mier gnue. 
Aber es chunnt üs chly unerwartet. Warum hesch nid 
vorhär aglütet? 
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Leni: I ha dänkt, di Maa chönnt öppis gäge mi Bsuech ha. 
Weni aber sälber chömi, wärdi är mi hingäge nid 
furtjage. 

Res: (übertrieben freundlich) Nei, was sinnisch o. Im 
Gägeteil. Di Bsuech freut üs unerchannt!  

Leni: (zu Heidi, zweifelnd) Was isch de plötzlich mit däm 
los? (zu Res) Hesch mi verstande; i wott für nes Zytli 
bi euch wohne! 

Res: I bi weder senil no übelghörig. I ha absolut nüt 
dergäge. Chasch gärn für öppe drei Wuche dablybe. Du 
muesch i der Zyt nume dr Papagei u d’Chüngle 
fuettere, ne zwöimal ir Wuche dr Stall mischte, u für 
üse Jüngschte choche, we är de vo England heichunnt. 

Leni: Zum Willi luegeni gärn. Hingäge dä Vogel u die 
Chüngle! Nei danke, das chasch sälber mache. 

Res: Nei, chani äbe nid. Mier fahre späteschtens übermorn i 
d’Ferie. 

Leni: So, u weit mi mit däm grosse, lääre Huus alleini lah! 
Heidi: Nei Res. Das dörfe mier der Helen würklich nid atue. 
Res: Wosch jetz d’Lene o no bemuettere? Es isch doch 

langsam zum verruckt wärde! Henu, blybt me halt da. 
(stopft sich missmutig eine Pfeife) 

Heidi: Eh, es git’s de scho einisch. Chumm Helen, chasch em 
Peter sis Zimmer ha. Gang di afe ga yrichte. 

Leni: (nimmt Res die Pfeife aus dem Mund) Solang dass i 
da bi, wird hie inne nid grouckt. Uf jede Fall nid sone 
alti Pfyffe, wo wäger nid esmal e Katalisator hett. 

Res: Los, we du meinsch du chönnisch hie cho regänte, 
hesch di trumpiert. Es längt, we mier wäge dier nid i 
d’Ferie chönne! 

Leni: Ferie chasch o hie mache, u zum Byschpiel mit länge 
Wanderige äntliche öppis gäge dis Uebergwicht tue. 
Das täti dier besser, weder nume desume z’hocke u 
z’tubake. (mit Koffer resolut in Peter’s Zimmer ab) 

Res: I ha lieber e Ranze weder kes Rückgrat! Die hett my 
Seel meh Haar uf de Zähn weder i uf dr Bruscht! U mit 
dere sölli im glyche Huus läbe! 
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Heidi: Res, bis so guet! I cha doch mi einzigi Schwöschter nid 
im Stich lah. Probier mi z’begryffe, u bis chly früntlich 
zuenere. Si hetts im Läbe nid geng liecht gha. 

Res: Du hesch eifach es zweichs Härz. Guet, dier z’Lieb 
will i mier Müeh gäh. Aber nume, we mi die 
Mannefindin mit ihrne Moralpredigte verschont! 

Willi: (kommt mit Schirm, Koffer, Mappe herein, lässt 
alles auf den Boden fallen)  So, da bini ume. Grüess-
ech zäme. 

Heidi: (umarmt ihn freudig) Grüessti Willi! Bisch du scho 
da. Mier hei di no nid erwartet! Aber i han e 
Riesefröid, dass du ume daheime bisch. 

Res: Grüessti, Junior. Wie geits? Erzell; hesch es guet gha? 
Willi: (zieht während dem Sprechen die Jacke aus, wirft 

sie mit verkehrten Aermeln auf den Tisch, zieht 
Schuhe aus, lässt sie am Boden liegen) Ja, es isch no 
ganz intressant gsy. I erzelle’s euch de später einisch. 
(nimmt Ordner aus Mappe, öffnet ihn, fängt an zu 
lesen) Tüet mi entschuldige. Uf dr Rückreis hani e Idee 
entwicklet u eventuell bereits d’Lösig gfunde. Muess 
hurti ga nes Experimänt mache. (geht in Ordner 
blickend, in Richtung von Beat’s Zimmer.) 

Res: Rächts! (geht zur Weltkarte und steckt das „WILLI-
Fähnchen“ um) 

Willi: (schaut erstaunt auf) Was meinsch? 
Res: Dis Zimmer isch uf dr rächte Syte. Genau wie früecher. 

Es wär eigentlich gross gnue agschribe. 
Willi: Ach so, ja. (öffnet seine Zimmertüre) Uebrigens 

Mom. Ir Guffere hetts e Huufe dräckegi Wösch. 
(lesend ab) 

Heidi: E überus härzlechi Begrüessig isch das nach der länge 
Abwäseheit nid grad gsy. 

Leni: (tritt rasch ein) Isch dr Willi hei cho? Aes hett mi 
dunkt, i ghör si Stimm. 

Res: Ja, (zeigt auf Gepäck und Kleider) siner Spuure sy 
unübersehbar! 
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Heidi: Aer hett ir Zwüschezyt punkto Ornig offebar nid viel 
glehrt. 

Res: Das wird sofort gänderet. (ruft) Willi, chumm einisch 
dahäre. 

Leni: Lah ne doch afe la verschnuppe. Chumm Heidi, mier 
ruume hurti uf. 

Res: Chunnt nid i Frag. We mier ihm nid jetz Ornig 
bybringe, wenn de? 

Willi: (kommt lesend unter die Türe, schaut kaum auf) Ja, 
was isch? 

Res:  E Souornig hie inne, aber ersch syt knapp enere 
Minute. 

Leni: Grüess di, Willi. (will ihn umarmen, scheitert aber 
am offenen Ordner) 

Willi: (unbeteiligt) Grüess di Tante. Bisch z’Bsuech? (will 
lesend ab) 

Heidi: Willi wart. Wäm ghört die zämegwurggeti Jagge da uf 
em Tisch? 

Willi: (hebt kurz den Blick) Chönnt mini sy. Warum? 
Res: Ermel chere, mitnäh u ordeli im Schaft ufhänke. 

 
(Willi klemmt sich abwesend die Jacke unter den 
Arm, will lesend ab) 
 

Res: Stop! Was liegt da uf em Bode?  
Willi: I ha e Superidee, bearbeite grad es Projekt, wo die 

ganzi Wält cha verändere, sozäge öppis wiene zwöite 
physikalische Urknall, u söll hie läppeschi Rätsel löse. 
Henu, wes muess sy: Da uf em Bode ligt e Teppich. 
Aber i cha nüt derfür, mines Wüssens isch dä scho lang 
da. 

Res: Müglicherwys isch es dir Ufmerksamkeit entgange, 
dass uf em Teppich Sache liege, wo vorhär nid si da 
gsy. (zeigt auf die Schuhe) Was isch das zum 
Byschpiel? 

Willi: (mit Seufzer, gepresst) Es chönnte Schueh sy. 
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Heidi: Ja, u zwar diner. Bis so lieb u nimm se mit. Putze 
wurdi ne o nüt schade. Dr Räschte vo dine Sache 
chasch o grad mitnäh u versorge. 

Willi: (hebt umständlich seine Sachen auf) Dass dier mi mit 
settige Lappalie nid chöit i Rueh lah! I bi zmitts imene 
wichtige Experimänt, ja, stah churz vore revoluzionäre 
Neuentdeckig, u für euch isch nume wichtig, dass hie 
inne Ornig isch, u alls am Nagel hanget. 

Res: Genau. Jetz hesch es erfasst. Zersch ufruume u nachhär 
experimäntiere. We du derby aber de irgend es 
explosivs Gmisch wosch azünte, geisch dermit i Wald 
hindere. Mier hei schliesslich ersch vor emene halbe 
Jahr — wäg somene Urknall-Schade — ds halbe Huus 
müesse la renoviere! 

Leni: I cha nid lenger zuelose, wie du dä arm Bursch 
plagisch u das Genie underdrückisch. (hebt Gepäck, 
Jacke und Schuhe auf. Lieb zu Willi) I will für di 
uspacke u d’Schue putze. Gang nume. 

  
(Willi nimmt bereits nichts mehr wahr, geht lesend 
ab) 
 

Res: (zu Leni) We du unbedingt wosch müetterle, hättisch 
eigeti Chind sölle zueche tue. Dr Willi isch scho gnue 
verwöhnt. Muesch nid o no! 

Leni: Eigeti Chind hätti gärn gha, wen i derfür nid mit 
somene männliche Uflat hätt müesse .....  Ach, löh mer 
das. Aber als Gotte vom Willi hani dänk o öppis z’säge 
u dulde’s nid, we so ne ängstirnige, brutale Grufti wie 
du ihn bi sir Entfaltig behinderet. (energisch mit 
Willi’s Sachen ab) 

Heidi: (zum sprachlosen Res) Nimm’s nid tragisch. D’Helen 
meint’s nid eso. So, jetz wotti ga choche. Dr Willi hett 
sicher Hunger. 

Res: Grufti seit die Gjättamsle zu mier. Die hätti dä Grufti 
lescht Nacht i üser Bar sölle erläbe, wo ds Servier-
personal schier nid meh hett gwüsst wo wehre, 
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(Hausglocke ertönt) u i vor Theke obenabe das ganze 
Züg gmänätschet ha! (steht auf den Tisch, 
kommandiert) Kobi, 3 Cynar Tisch 4 — Käthi, 2 
Whisky für Zbinde Sami — Manne Bier use la, Bier — 
5 Chilbiwasser Tisch 2; jawoll, chunnt grad! 

Leni: (kommt aus dem Zimmer) Eh myn Troscht, was 
machisch uf em Tisch obe? Hesch nid ghört, es hett 
glütet! 

Res: Aschi, 6 Grossi a rund Eggtisch — Trudi, 3 Orangejus 
für Trachsels. 

Leni: Jetzt hetts ihm ändgültig e Sicherig putzt. (schnell ab) 
Res: Fritz, ga Sicherige wächsle. Manne, Bier use lah, Bier 

..... 
Diana: (kommt in Trämpertenue und grossem Rucksack 

herein) Hello! 
Res: Hällou! Wär zum Donner syt de Ier? 
Diana: My name's „Däiään“. I’m from Amerika. 
Res: (steigt vom Tisch) So, from Ameerika. Heit Dier nech 

verlüffe? 
Diana: Excuse me, dass ich so hereingesturzt bin. Ich habe 

gebellt, but niemand came to open the door. 
Res: I ha kes „bellen“ ghört. Es hätti eigentlich es Lüti am 

Türpfoschte! 
Diana: No problem. Habe gefunden Weg in this room very 

good. Well, ich mochte bleiben gerne hier for einige 
Tage. 

Res: Weit dier? Eifach eso — u süsch syt dr gsund? 
Diana: (strahlend) Yes, I’m very well. Thank you. 
Heidi: (kommt herein) Res, was isch das vori für ne Lärm 

gsy hie inne? Ah, grüessech. 
Res: I ha mi Grufti-Fruscht müesse ablah. Darf i bekannt-

mache: Däiään from Amerika. Ds Heidi Gfeller mi 
Frou, u i bi dr Res Gfeller. 

Diana: Bin sehr erfreut, to see you. 
Res: Säget einisch. Sötte mier enand irgendwie vo irgend-

wohär kenne? 
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Diana: Please, speak English or korrekt Deutsch. Sonst ich 
kann nicht verstanden you. 

Res: Das chame; absolut kes Problem. Also; what will you 
from us, Däiään. 

Heidi: Sie hett allwäg Durscht. Möchten Sie Mineralwasser, 
oder lieber Tee? 

Diana: You are very friendly. Yes, I’d like a glass of water, 
please. 

Willi: (kommt halb heraus) Pa, chönntisch du mier .....  Ah, 
ier heit Bsuech? 

Heidi: Ja. Reichsch hurti es Glas Mineralwa.....  
 

(Willi ist bereits wieder weg) 
 
Res: Das war Willi, unser Sohn. 
Diana: Ahh, Willi! The youngest brother von Peter. Well, Mrs. 

and Mr. Gfeller, I'm — Ich bin auf a world trip and had 
Bekanntschaft with your son Peter in Indien. Er hat 
geben mir ein — a letter. (gibt Heidi ein Couvert) 

Heidi: (nimmt Brief heraus, liest laut vor) „Liebe Eltern, 
ich habe Diana zufällig auf einer Reise kennengelernt. 
Sie ist eine reizende Person. Sollte sie gelegentlich bei 
Euch aufkreuzen, so gewährt ihr bitte 
Gastfreundschaft. Sie wird Euch bestimmt nicht lästig 
fallen. Mit herzlichem Gruss, Euer Peter.“ (zu Diana) 
Wenn das so ist, können Sie gerne einige Tage bei uns 
wohnen. Das Zimmer von Beat ist frei. Kommen sie 
bitte mit. 

Diana: Thank you very much. 
 

(Leni kommt mit vollem Wäschekorb herein)  
 
Diana: Oh, your Medchen will machen Wäsche. Very good. 

Habe auch etwas for washing machine. (will Rucksack 
öffnen) Wait e moment, please. 

Leni: Geits no. I bi hie nicht „das Mädchen,“ u no viel 
weniger eue Neger. Die Wasching-Maschine steit im 



- 15 - 

Chäller. Chöit eus Züüg sälber übertue. Aber zersch 
chöme em Willi siner Chleider dra. Verstande-vous. 
(mit Wäschekorb energisch ab) 

Diana: Hab ich something falsch getan? Wollte nicht machen 
angry your Medchen. 

Res: Macht nichts. Die ist fast immer so. Uebrigens ist sie 
nicht unser Mädchen, sondern Tante Leni, a sister from 
my wife. Clear? 

Diana: Yes, clear! I’m very sorry. 
Heidi: Ist nicht schlimm. Nun kommen Sie bitte. Sie sind 

bestimmt müde. 
 

(Mit Diana samt Rucksack in Beat’s Zimmer ab) 
 
Willi: (kommt mit Cartonschachtel herein) Wär isch die 

Schabe vori gsy? 
Res: Diana, e amerikanischi Fründin vom Peter. 
Willi: Vom Peter? De chas nüt rächts sy. 
Res: Bis nid eso. I ha g’hoffet, dass du ir Zwüschezyt dr 

Hass uf diner Brüeder heigsch chönne verwärche u 
vergässe. 

Willi: I hasse se nid, i verachte se nume. Jetz aber zu öppis 
Wichtigerem: I muess für mis Experimänt e Bläch-
Chessel ha. Hesch mer eine? 

Res: Ja, im Schopf äne. Wart, i will cho hälfe sueche. Aber 
es wird de mindeschtens 100 m vom Huus ewäg 
urknällelet.  
 
(Beide ab) 

  
Heidi: (kommt mit Diana herein) Dort im Gang, zweite Türe 

rechts ist das Badezimmer. Ich hole rasch Tücher und 
einen Bademantel. Dann muss ich unbedingt in die 
Küche. 

Diana: Can I help you, wenn ich bin geduscht? 
Heidi: Hälfe? Das Wort hani scho lang nie meh ghört! Ja, 

gerne. (Hausglocke ertönt. — Zu Leni, die mit 
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leerem Wäschekorb hereinkommt) Geisch hurti ga 
luege!  

 
(Heidi und Diana ab) 

 
Leni: (geht hinaus, kommt kurz darauf mit Pia, herein) 

.... Nei, i bi nid d’Frou Gfeller, nume ihri Schwöschter. 
Wie isch Eue Name, bitte? I hane vori nid rächt 
verstande. 

Pia: Schaller, Pia Schaller. Excüse, dass i eifach so da häre 
chume, aber i muess unbedingt mit em Beat rede. 

Leni: (mit Blick auf die Weltkarte) Tuet mier leid, aber dä 
isch in Portugal! 

Pia: Nei, är hett sis Bauprojekt dert abgschlosse u wott jetz 
zwo Wuche Ferie mache. Aer wird sicher churzum hie 
ufchrütze. 

Leni: Janu, we das so isch. Nähmet bitte Platz. Kennet dier 
dr Beat nächer? 

Pia: Ja. Mier wärche im glyche Betrieb u — (zögernd, 
unsicher) i bi mit ihm verlobt. — Das heisst: Ach; i 
weiss im Momänt sälber nid, was i für ihn bi u wieviel 
i ihm tatsächlich bedüte. 

Leni: Das tönt nid nach glücklicher Brut. Heit dier Krach 
gha? 

Pia: Nid diräkt. Nei, ehm — es isch öppis anders. 
Leni: We Dier dermit weit adüte, dass Ier a dr Treui vom 

Beat zwyflet, chani Euch leider nid vom Gägeteil 
überzüge. Das isch bi de Gfeller-Buebe nüt nöjs. Mit 
Usnahm vom Willi natürlich. 

Pia: Eh, es isch nid so krass wie Dier meinet. Aber i wott 
Euch nid mit mine Problem belaschte. 

Leni: Ier belaschtet mi nid. Redet nume. Das tuet guet. Als sy 
Tante bini neutral. Vilicht chan i Euch e Rat gäh. 

Pia: Vermuetlig erwarteni eifach z’viel. Ds Füfi u ds 
Weggli cha me bekanntlich nid ha. 

Leni: Ja, z’viel erwarte darf me vo de Manne tatsächlich nid. 
Die halte sowieso nume d’Hälfti vo däm wo si eim 
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verspräche. Weni Euch wär, wurdi wyt furtspringe, dr 
Beat, u überhoubt alli Manne sofort vergässe. (zornig) 
Nüt als Erger u Verdruss hett me mit dene Süchle. 

Pia: Nei. Furtspringe wotti u chani nid. Für das hani ihn 
z’gärn. 

Leni: Ja-ja, we d’Liebi regäntet, hett dr Verstand leider nüt 
meh z’säge. Me seit nid vergäbe: D’Liebi syg die 
luschtvollschti Variante vom Schwachsinn! Item, we 
Dier dä Luftibus unbedingt weit hürate, müesst ihr ihm 
d’Hüehner ytue, solang dass es no Zyt isch. U zwar so 
unmissverständlich, dass ihm ds Frömdgah ds Läbe 
lang es Frömdwort blybt. 

Pia: Dr Beat isch nid frömd gange. Ja, vilicht hett är ds eint 
oder ander Mal derzue Alouf gno. Meh aber nid. Aer 
gseht das halt anders, nid so äng wien i, u macht sich 
über settigs nid viel Gedanke. Mängisch chunnt är mier 
vor wien e Schmätterling, wo unbekümmeret vo eim 
Blüemli zum andere fäcklet; hie es Komplimänt oder 
Gspässli macht, dert öpperem töifer als nötig i d’Ouge 
luegt, oder wes höch geit, es Münschi git. Im Grund 
gno nüt Schlimms. Aber störe tuet’s mi glych. Derby 
wetti ja grad e Maa, wie dr Beat eine isch: So 
ufgschtellt, luschtig u charmant. Aber äbe; so sött är 
nume mit mier sy, u anderi Froue nid aluege. 

Leni: Däm wurdi d’Meinig säge, dass ihm das Umefäckle 
vergeit! 

Pia: I gloube nid, dass das dr rächt Wäg wär. Entweder 
wurdi mier dä Summervogel furtflüge, oder i tät ihn 
dermit verdrücke.  

Leni: Ach was. D’Manne göh mit üs Froue o nid geng 
süferlig um. I ha miner Erfahrige, chöit sicher sy! 
(aufgebracht) Das sy doch die reinschte Trophäe-
Jäger. Eini längt ne nid! Da wird gscharwänzlet u lieb 
ta, u we si dermit ume eini eroberet hei, wird me wie-
nes Schützeabzeiche i ihrem innere Chranzschaft uf-
ghänkt, so dass alli Kollege chönne gseh, was me für 
ne Hirsch isch. (in Gedanken, leise) I bi o einisch jung 
u luschtig gsy, ja-ja, ha se lehre kenne die Manne. Meh 
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weder nume guet! („erwacht“ wieder) Excüse, ha 
eigentlich nid vo mier welle rede. 

Pia: (mitfühlend) Armi Frou. Euch hett ds Läbe allem a 
übel mitgschpilt. I gloube, Dier söttet o einisch dr 
Chropf lääre, nid nume i. Darf i da blybe, bis dr Beat 
chunnt? I ha o es paar Tag Ferie chönne näh u möcht 
jetz mit ihm i aller Rueh über üsi Problem rede.  
 
(Hausglocke ertönt) 

 
Leni: Uf jede Fall. Mi Schwöscher hett sicher nüt dergäge. 

Chömet mit. I mim Zimmer steit es zwöits Bett. Mier 
wärde sicher zäme uscho. (beide ab) 

 
(Diana eilt im Bademantel fröhlich summend über 
die Bühne, in „ihr“ Zimmer) 

 
Beat: (kommt beschwingt herein, wirft Tasche und Kittel 

auf das Sofa)  Halli-hallo, dr Bänz isch da! Was isch 
de los? Kes Empfangskomitee? I ha mi zwar nid 
agmäldet, aber — he nu, die chöme de scho füre. (geht 
gegen sein Zimmer, steckt noch schnell seine Fahne 
um, dann ab. Ruft hinter der Kulisse) Oh, welch ein 
Anblick! 

Diana:  He, young man, was tun Sie in my room? Ich bin nicht 
gezogen an! 

Beat: Ja, das gsehn i, u das woni gseh, gfallt mier cheibe 
guet! 

Diana: Go out, please! 
Beat: Warum? I hilfe gärn. De Froue i allne Läbeslage 

z’hälfe, isch e Spezialität vo mier. Wartet, i will grad 
...... 

Diana: (klatscht in beide Hände = Ohrfeige) Und das ist 
meine Spezialität. 
 
(Willi kommt im gleichen Augenblick mit einem 
Hammer herein) 
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Beat: (kommt hastig heraus, hält sich die Wange) Eh — 

Salü Profässer. 
Willi: Hoi. Was machisch du da? Hei si di in Portugal zum 

Tüfel gjagt? 
Beat: Hesch aber eine vo dine schlächte Tage, oder amänd no 

geng nid usebracht, warum d’Ovomaltine nid chlöpft?  
Willi: Mit dier mahni nid stürme, u lah mi o nid la provoziere. 

Kapiert! 
Beat: Wotti o nid. I bi i ganz friedlicher Absicht da. (schaut 

Willi kritisch an) Gfallsch mier nöje nid rächt. (holt 
kleinen Spiegel) Lue esmal da dry.  

Willi: Warum? Dier bruchen i o nid z’gfalle! (schaut kurz in 
den Spiegel) Ja u jetz, i gseh nüt bsunders! 

Beat: (lacht) Das isch es ja. I äbe o nid! — Was wosch mit 
däm Hammer? 

Willi: Blödi Frag. Dänk öppis nagle. 
Beat: Tue üs das nid a, bis so guet! I überchume geng no 

Angschtschweiss, we du es Wärchzüüg i d’Finger 
nimmsch. Mach nüt Dumms, bevor d’Ambulanz da 
isch. I wott hurti ga alüte. 

Willi: Du bisch würklich geng no dr glych Aff wie früecher. I 
ha d’Hoffnig gha, sie tüeje dier im Usland äntlige 
Maniere bybringe. Aber äbe; o wen e Aff Sunntighose 
u e Gravatte aleit, blibt är e Aff. Da isch nüt z’welle. 

Beat: Jez hesch schön gredt. — Säg: Was isch das für nes 
Härzchäferli i mir Bude inne? 

Willi: Irgend e amerikanischi Eroberig vom Pesche. 
Beat: (betastet seine Wange) Mit ere unerchannt un-

zweidütige Handschrift. 
Willi: Hett si di öppe gchläpft? Alli Achtig! Si hett allem a 

doch so öppis wie Charakter. Bravo! 
Beat: Uf die Art vo Charakter chani gärn verzichte. Item, wo 

si eigentlich üser Altvordere. 
Willi: Ir Chuchi. Gang zue ne. Vilicht gäh si dier e Banane.  
 

(Beat ab) 
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Diana: (kommt angezogen aus Beat’s Zimmer) Wer war 

dieser Mann, der, ohne zu klöpfen an, ist eingedrungen 
in my room? 

Willi: Beat, mein Bruder. Ungefähr das gleiche Monster wie 
Peter. Will ihm ausrichten, dass er das nächste Mal 
klöpft, bevor er  — ach, Seich! 

Diana: Ohh, ist mir very peinlich. Ist sein room. Bin ich Ein-
dringling, nicht er. 

Willi: Syt Dier Euch öppe scho greuig, dass Ier ihm eine 
zinggiert heit? 

Diana: Zingg..., what? 
(Beat kommt mit einer Banane herein) 

 
Diana: Hello. My name’s Däiään. Sorry wegen vorhin. Hand 

ist mir weggerutscht. 
Beat: U zuefelligerwys grad z’mitts a mi Rüebe! I gloube, 

mier föh no einisch vo vore an. (streckt Diana die 
Hand hin) I bi dr Beat. Achtezwänzgi, gäge alli 
Chinderchrankheite gimpft, nid vorbestraft, Schueh- u 
Hemmligrössi 42. Welcome in our house. 

Diana:  So genau will ich nicht wissen. But, bin froh, wenn du 
nicht bist angry of me. Du kannst sofort haben Zimmer 
zuruck. Werde gleich mich ausziehen. 

Leni: (ist bei letzten Worten eingetreten) Ausziehen! 
Schämen Sie sich. 

Beat: Tante Leni! Du bisch o geng da, wo me di nid erwartet. 
Grüess di. Diana meint dänk zügle. Aber wohi? He, 
warum zügle! I mim Zimmer steit schliesslich es zwöits 
Bett. Diana, von mier aus können Sie bleiben. Das stört 
mich keineswegs. 

Willi: Ja, das glouben i. Diana, nehmen Sie sich vor diesem 
Lüstling in Acht. 

Heidi: (hereinkommend zu Diana) Es tut mir leid, dass Sie 
umziehen müssen. Mein Mann macht soeben das 
Nähzimmer bereit. Es ist zwar etwas klein, aber wir 
haben leider kein anderes. 
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